
Hat gut lachen: Fußballerin
Steffi Jones. DPA

Packt sogar Weltraumforschung
in ihre Musik.
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Kontinuierliche Optimierung,
ChangeManager, Human

RessourceManagement… Bernd
Wurmmag derartige Begriffe
nicht. Weil sie nämlich oft wenig
aussagen und einfach nur wichtig
klingen sollen, wie der 46 Jahre
alter Frankfurter sagt. Wie sehr
ein Text von Sprechblasen oder
„Bullshit-Deutsch“ (Zitat Wurm)
durchzogen ist, lässt sich laut
Wurm objektiv feststellen. Mit
dem Bla-Bla-Meter, das der stu-
dierte Publizist, der mittlerweile
als Computer-Experte arbeitet, ins
Internet gestellt hat. Unter
www.blablameter.de kannman
jeden Text, der aus mindestens
drei Sätzen besteht, überprüfen
lassen. Das System sei darauf ge-
eicht, bestimmte Begriffe und
Satzkonstruktionen zu erkennen,
sagtWurm.Weiter möchte er
nicht ins Detail gehen, schließlich
„stehen Nachahmer Schlange“.
Aus gutemGrund: Die Seite zählt
bis zu 50000 Klicks am Tag. Übri-
gens: Dieser Text kommt im Bla-
Bla-Meter auf einen Bullshit-In-
dex von 0,25. „Ihr Text zeigt erste
Hinweise auf Bullshit-Deutsch,
liegt aber noch auf akzeptablem
Niveau“, heißt es auf der Seite.
Verzichtet man auf die ersten drei
Zeilen, kommtman auf einen In-
dex von 0,09. Scheint zu funktio-
nieren.

Bernd Wurmmag Klartext

Wenn jemand Fußball-Weltmeis-
terin (einmal), Europapokalsie-
gerin (zweimal), Europameiste-
rin (dreimal), Pokalsiegerin (vier-
mal) und DeutscheMeisterin
(sechsmal) geworden ist, dann ist
das zwar alles gut und schön.
Doch zum vollkommenen Glück
fehlt immer noch eine Auszeich-
nung: der begehrte Erasmus-Kitt-
ler-Preis. Eben den hat Steffi
Jones, die einmaligeWeltmeiste-
rin, zweifache Europapokal… un-
dsoweiter, also Steffi Jones jeden-
falls hat dieser Tage eben diesen
Preis in Darmstadt entgegen ge-
nommen. Jones, die sich derzeit
vor allem als Organisatorin der
demnächst beginnenden Frauen-
fußball-Weltmeisterschaft einen
Namenmacht, setze sich für Inte-
gration und Toleranz ein, teilt die
Stiftung des Energieversorgers
HSEmit, die den Preis für soziales
Engagement vergibt. Dotiert ist
die Auszeichnungmit 20000 Eu-
ro. Erster Preisträger war übri-
gens der Mainzer Kardinal Karl
Lehmann. geo

Preis für Steffi Jones

Luxus auf
hohem Niveau
Die neun Belle’s Angels covern Pop, Jazz und Rock

mit Geigen Rhythmus und Gesang – und kämpfenmit

ihrer Größe, die Bühnen sprengt und Veranstalter

vor Honoraren zittern lässt

VonAnita Strecker

Es waren einmal ein reisender
französisch-italienischer Gei-

genvirtuose und eine völlig überfor-
derte Frankfurter Klavierlehrerin.
Die beiden bekamen neun eineiige
Töchter. Die Mädchen wurden in al-
le Winde zerstreut, fanden sich Jah-
re später in einer Eisdiele in Bergen-
Enkheim wieder – der wunderbare
Beginn dermindestens ebensowun-
derbarenneunköpfigenFrauenband
Belle's Angel.

Falls Zweifel aufkommen, kann
man die Geschichte auch anders er-
zählen, als es diemusikalischen En-
gelsgeschwister auf der Bühne tun.
Dann geht das so: Neun Profimusi-
kerinnen aus Frankfurt, die in ver-
schiedensten Formationen Musik
machen, haben sich in eigenwilli-
ger Besetzung zusammengefun-
den, ein völlig neues Frauen-Musik-
Format zu erfinden. Stimme, Ge-
strichenes, Rhythmus – wo gibt es
schon sowas.

„Wir sind einzigartig“, sagen Uta
Wagner, Karmen Mikovic, Katrin
ZurborgundNinaHacker dennauch
selbstbewusst wie aus einem Vier-
lings-Mund. Und das ist – anders als
die Story mit den Neunlingen – we-
der übertrieben noch gelogen. Uta
Wagner ist Schlagzeugerin, Katrin
Zurborg spielt E-Gitarre und in einer
Band eigene Stücke imMix aus Pop,
Jazz und Rock ’n’ Roll. Nina Hacker
wiederum streicht den Kontrabass
und ist mit anderen Belle's Angels in
einemSalonorchester aktiv. Kurz: Ir-
gendwie kennen sich alle irgendwo-
her und – „darf-ich-deine-Telefon-
nummer-weitergeben“' waren sie
plötzlich beieinander, mit Geigen,
Cello, Kontrabass, E-Gitarre,
Schlagzeug und drei Sängerinnen,
die Legendeder neun schönenEngel
zu spinnen und geradewegs via
highway to hell zu rasen.

Jedenfalls schrecken sie vor
nichts zurück: AC/DC,Nir-
vana, Prince, Tower of
Power – alles wird geco-

vert und für die ungewöhnliche Be-
setzung arrangiert. Dafür ist Sänge-
rin Karmen Mikovic zuständig, die
Komposition studiert hat und ei-
gentlich schon immer „besser Noten
schreiben als lesen kann“. Siemacht
es einfach „so wie es spielbar ist und
am besten klingt“. Und ansonsten
sind ja eh alle Profis.

Die vier Engel haben sich heute
im Germania-Musikbunker getrof-
fen. Hier hat Schlagzeugerin Uta ei-
nen Probenraum, hinter den zwei
Meter dicken Betonwänden üben sie
auch inunterschiedlichenFormatio-
nen. „Alle neun proben eher selten
zusammen“, sagt KarmenMikovic.

Zu neunt stehen sie für ihren Ge-
schmack auch viel zu selten auf der
Bühne. Obwohl sie in ihrer unge-
wöhnlichen Formation mit Abend-
kleid-Outfit jede Menge hermachen
und ihre Musik die Säle rockt. „Die
Zahl ist das Problem“, sagt UtaWag-
ner. Kaum ein Veranstalter drückt
gern für neunMusiker Honorare ab,

viele Clubs haben erst gar nicht den
Platz, den die Groß-Combo braucht.
„Ein Saal mit richtiger Bühne ist am
besten.“Wie bei der interkulturellen
Bühne etwa. Oder im Gallustheater.
Oder in der Romanfabrik.

Die war bisher unerreichbar. So
nennen sie sich „Luxus auf hohem
Niveau“, weil sie von ihren Auftrit-
ten inNeuner-Formationnicht leben
könnten, meistens nur „auf Eintritt“
spielen – wenn überhaupt, sagt Uta
Wagner. Sie telefoniert sich oft stun-
denlang die Finger wund, bietet die
neun Engel Veranstaltern an, klap-
pert Agenturen ab, die das leidige
Booking übernehmen könnten. „Ru-
fen Sie nicht mehr an, wir rufen zu-
rück“, gehört dabei zu den freundli-
cheren Repliken.

„Es gibt unzählige Bands in
Frankfurt und Umgebung. Die Kon-
kurrenz ist unheimlich groß“, sagt
Uta Wagner. Überleben geht nur in
Mischkalkulation: Viele Gigs in un-
terschiedlichen Formationen, Mu-

sikunterricht geben, Karmen Miko-
vic arbeitet außerdem beim Rund-
funk. Aufgebenwerden sie trotzdem
nicht – erst recht nicht ihre unge-
wöhnlicheHöllen-Engel-Formation,
mit der sie fetzige Musik von Chaka
Khan über Billy Joel bis Rio Reiser
spielen, witzige Bühnenshow inclu-
sive. Die Konversation übernehmen
die drei Stimmen Karmen Mikovic,
Heike Michaelis und Juliane Scha-
per. Und überhaupt, sie sind ja gera-
de erst zwei Jahre alt und erst dabei,
sich einen Namen zu machen, den
Fuß bei Veranstaltern oder Firmen
in die Tür zu kriegen. „Wenn man
einmal drin ist, dann läuft es auch
gut“, sagt Katrin Zurborg. Bei eini-
gen sind sie ja bekannt. Bei der Inter-
nationalen Bühne etwa, sagt Nina
Hacker, die sich generell „mehr städ-
tische Unterstützung“ für die Veran-
staltungsorte und Auftrittsmöglich-
keiten wünscht. „Viele Veranstalter
können sich Honorare gar nicht leis-
ten.“

Das Geschäft ist hart, die Konkur-
renz wächst ständig, wetteifert um
Auftrittsmöglichkeiten und Proben-
räume, die trotz der vielen Bunker in
der Stadt heiß begehrte Mangelware
sind, sagen die Musikerinnen. Für
drei Konzerte sind sie seit Jahresan-
fang engagiert worden. Theoretisch
böte die aktuelle Musikmesse auch
Auftrittsmöglichkeiten, sagen die
vier. Uta Wagner hat schon mal dort
gespielt und winkt ab: „zu laut, zu
viel Laufkundschaft, die Leute hat
das zu wenig interessiert“. Dafür
spielen die Belle’s Angel lieber in

Wiesbaden und zelebrieren for-
tissimo die Abschaf-
fung des Abend-
kleids.

Belle's Angels, Wal-
halla Theater Wies-
baden, Friedrichstra-
ße 41, heute, 9.4., 21
Uhr. www.bellesan-
gels.de

Vier von neun
Engeln: Kar-
men Mikovic,
Nina Hacker,
Uta Wagner,
Katrin Zur-
borg. A. ARNOLD

WISSENSWERTES RUND UM DIE MUSIKMESSE
Für das Publikum geöffnet ist die Musik-
messe am heutigen Samstag von 9 bis 18
Uhr.

Eine Tageskarte kostet 28 Euro im Kassen-
verkauf. Online kann man die Karten auch
am selben Tag noch bis zu einer Stunde vor
der geplanten Besuchszeit für 20 Euro kau-
fen unter tickets.messefrankfurt.com.

Ermäßigte Karten etwa für Studenten,
Schüler, Zivildienstleistende gibt es an der
Kasse für 15 Euro, Kinder von 6 bis 14 Jah-
ren bezahlen 7 Euro.

Die Kombikarte für Familien (bis zu 2 Er-
wachsene und bis zu drei Kinder von 1 bis
14 Jahren) kostet 32 Euro.

Als Fahrausweis für alle öffentlichen
Verkehrsmittel des RMV gilt jede Eintritts-
karte innerhalb des Tarifgebiets. An
der Kasse erworbene Tageskarten

berechtigen nur zur Rückfahrt von der
Messe Frankfurt. Ausgenommen sind auch
Kombikarten.

Der Messesamstag bietet einen bunten
Mix an Musik, Instrumenten und Künst-
lern. Hier eine kleine Auswahl:

Alle Fans von Schlagzeug und Co. können
schon am Morgen um 10.30 Uhr beim
Drumhead Playalong in Halle 3.1 richtig in
den Tag starten. Weiter geht es für sie um
14 Uhr in Halle 4 bei der Performance is
Everything Party.

Wer es eher alternativ-rockig mag, für
den gibt es die Donots um 11 Uhr in Halle
4. Aus der Grönemeyer Band kommt Armin
Rühl um 13 Uhr in Halle 3 und präsentiert
sein neues Tourset.

Das 6. Saxophonforumstreffen findet um
13 Uhr in Halle 1.1 statt

Die DJ-Szene erobert um 13.30 Uhr Halle
5.1 mit dem I.T.F World Scratch Champion
DJ Flip aus Irland und Freestyle MC iCon aus
den USA.

hr3@night präsentiert zum Abschluss
im Congress Center Messe Frankfurt, Saal
Harmonie, Selig&Friends (20.30 Uhr),
Jennifer Braun und Rewind (22 Uhr) und
Laith Al-Deen mit der hr-Bigband (23.30
Uhr).

Für Autogrammjäger signieren unter an-
derem Bling Guardian (um 11.30 Uhr, Hal-
le 3), Stefanie Heinzmann (um 15.30 Uhr,
Halle 4) und The Boss Hoss (um 17 Uhr,
Halle 4).

Den ganzen Tag über gibt es einige spe-
zielle Angebote, wie etwa:

Live on Stage at WARWICK-Booth in Halle
4.1 mit Bootsy Collins um 15.00 prms

Musik4Kids in Halle 6. prms

Das Bühnenprogramm ConBrio in Halle
3.1. Unter anderem geht es hier umsMusi-
zieren mit Schülern und Web2.0.

Eine International Vintage Show als Son-
derausstellung in Halle 4.1.

Eine kostenlose App zur Messe gibt es im
Appstore oder im AndroidMarket. Sie bein-
haltet etwa einen Ausstellungsplan, Aus-
stellersuche und eine News-Funktion.

Auf der Internetseite der Musikmesse un-
ter musik.messefrankfurt.com finden sich
unter anderem ein vollständiger Eventka-
lender, eine Aussteller-und Produktsuche.

Für Menschen mit Behinderung ist eine
Info-Hotline eingerichtet unter +49 69 75
75-69 99 oder an handicap@messef-
rankfurt.com prms

Neue Komponistin in Frankfurt
Belma Beslic-Grál ist zweite Stipendiatin von Composer in Residence

Und die Gewinnerin ist: Belma
Beslic-Grál.Die slowenisch-bos-

nische Komponistin und Pianistin ist
die zweite Stipendiatin von „Com-
poser in Residence – Komponistin-
nen nach Frankfurt.“ Passend zum
Motto „Mission für Musik“ wurde
der jungen Komponistin bei der Mu-
sikmesse am Stand der Internatio-
nalen Forschungsstätte Frau und Ar-
chiv die Ernennungsurkunde über-
reicht. Frau und Archiv hat sich das
Projekt auch ausgedacht, das in Ko-
operation mit der Musikhochschule
läuft und vom Land, der Frankfurter
Stiftung für Frauen in Wissenschaft
und Kunst und der Ingrid zu Solms-
Stiftung unterstützt wird.

Die neue Stipendiatin studierte
Klavier in Leipzig und Weimar und

Komposition,Musiktheorie undMu-
siktheater in Graz. Sie arbeitete an
multimedialen Kunstprojekten und
Videoproduktionenmit und hat sich
seit 2003 auf zeitgenössische Kom-
position spezialisiert. Dabei setzte
sie sich intensiv mit Themen, wie
der kulturellen Problematik von
Nachkriegsgesellschaften, Nihilis-
mus, Futurismus, Weltraumfor-
schung sowie der Manipulation von
Zeitwahrnehmung in intermedialen
Musikkonstellationen auseinander.

„Ihre kreativen und vielschichti-
gen Wettbewerbsbeiträge mit Zu-
kunftspotenzial“ haben den Aus-
schlag für ihre Wahl gegeben, teilt
die Jury mit, Belma Beslic-Gral für
das StipendiummitWohnung inden
Hoffmanns Höfen einzuladen. ana

PERSONALABTEILUNG

Der Casablanca-Effekt
Von Regine Herrmann

Endlich Frühling. Ausflugswet-
ter. Vom Schloss Auerbach

oder der pfälzischen Wachten-
burg schweift der Blick über die
Rheinebene, über blühende Obst-
bäume und frischgrüne Felder.

Von wegen. Der Blick schweift
über die Rheinebene, die zugeta-
ckert ist mit Folien. Darunter be-
findet sich vor allem Spargel. Seit
das ein Modegemüse geworden
ist, wird die Saison ausgedehnt,
solange es geht. Dieses Schicksal
teilt Spargel mit Bärlauch undmit
Damenstiefeln. DerWinter ist vor-
bei? Dann erfinden die Designer
halt Sommerstiefel oder knöchel-
umspanndende Sandalen, die
aussehen, als wolle die Trägerin
an einer Aufführung der Varus-
schlacht teilnehmen.

Nach hinten verschieben kann
man die Spargelsaison nicht. Nach
dem Johannistag am 24. Juni sind
die weißen Stangen schlagartig
vom Markt verschwunden. Also
wird der Erntebeginn vorverlegt.

Ob das gut ist? Nein, nicht un-
ter ökologischen oder nachhalti-
gen Aspekten. Die kulinarischen
genügen hier. Spargel ist so be-
sonders,weil er ebennur eine kur-
ze Saison hat. Da kannman „plas-
tikplanen“,wiemanwill. Und ehr-
lich: Gott hat das gut eingerichtet.

Mit der Zeit wird nämlich alles
langweilig. Den allerersten Spar-
gel isst man fast pur, mit Butter,
Schnittlauch und Kartoffeln.
Fünf, sechs Essen später beginnt
die Suche nach Abwechslung. Das
traut sich nur keiner zu sagen,weil
Spargel ja sooo toll ist. Eine Sauce
hollandaise wird abgelöst von ei-
ner béarnaise, die wiederum mit
Orangensaft gepimptwird.

Es ist derselbe Effekt, der sich
einstellt, wenn wieder mal „Casa-
blanca“ läuft. Wie schön, Rick's
Café Américain zu sehen, wie ge-
nial der erste Auftritt von Ingrid
Bergman, wie rührend Kellner
Carl. Aber irgendwann kommt er
eben, der Déjà-vu-Effekt.

Ich kannte mal eine Cineasten-
Runde, deren Mitglieder irgend-
wann sämtliche Dialoge mitge-
sprochen haben, um dem Schon-
zu-oft-gesehen-Effekt zu entge-
hen. Mit verteilten Rollen natür-
lich. Als sie den Punkt erreicht

hatten, an dem einer sogar den
Ventilator in Rick's Café spielte,
verordneten sie sich eine Pause.

Beim Spargel ist das ungefähr
der Zeitpunkt, an dem Mango-
scheiben, Scampi oder Roastbeef
ins Spiel kommen. Untrügliches
Zeichen dafür, dass es eigentlich
genug ist. Weil aber die Saison
erst ein Jahr späterwiederkommt,
isst man eben zum 70. Mal Spar-
gel. Und ist insgeheim erleichtert,
wenn der Kalender sich auf den
24. Juni zubewegt.

Warten Sie also einfach noch
ab. So etwa bis Ende April. Dann
wird zwischen Ihnen und dem
Spargel eine kurze, aber wunder-
bare Freundschaft beginnen.
www.fr-online.de/kuechenluder

KÜCHENZEILE

KÜ C H E N L U D E R

Osteoporose
Patienten-Informationsveranstaltung

Wer ist betro(en und was kann man dagegen tun?

13. April 2011, 17.00 – 19.00 Uhr

Berufsgenossenscha6liche Unfallklinik

Frankfurt am Main, „Wiener Café“

BerufsgenossenschaAliche Unfallklinik
Frankfurt amMain
Friedberger Landstraße 430 · 60389 Frankfurt amMain
Telefon +49 (0) 69 475-0 · Telefax +49 (0) 69 475-2331
E-Mail: info@bgu-frankfurt.de
Internet: www.bgu-frankfurt.de

Der Besuch ist kostenfrei. Eine Anmeldung ist nicht erforderlich.

Programm

17.00 Uhr Begrüßung

17.05 Uhr Osteoporose –Wer ist betro(en?

Wie kannman sie erkennen?

17.30 Uhr Osteoporose –Was bewirkt sie?

17.50 Uhr Osteoporose –Wenn der Rücken schmerzt!

Folgen für dieWirbelsäule

18.10 Uhr Osteoporose –WelcheMedikamente helfen?

Wie kann ich sie verhindern?

18.30 Uhr Osteoporose – Geht es auch ohne

Medikamente?

19.00 Uhr Ende der Veranstaltung

Besuchen Sie auch unseren „Tag der oIenen Tür“

am 8. Mai 2011 von 11.00 bis 16.00 Uhr.


